
Josef Klotz (1832 – 1903)                                                                                  
Gastwirt, Landwirt, Händler, Ziegeleibetreiber, Vordenker, Landtagsabgeordneter, Bürgermeister 

 

Josef Klotz war zweifelsfrei der Mann, der unser Dorf im Laufe seiner langen 

Geschichte am meisten geprägt hat. 

Er wirkt bis heute nach, durch seine Weitsicht und seine vielfältigen Aktivitäten zogen 

in Inzing sehr früh die Vorteile technischer Neuerungen ein und er schuf für viele 

Menschen in schwierigen Zeiten existenzsichernde Arbeitsplätze. 

Die Geschichte der Wirtsfamilie Klotz in unserem Dorf begann im Jahr 1799. Das 

Wirtshaus und die Familie Klotz zählten in der Folge zu den berühmten Tiroler 

Wirtshäusern und Wirtsfamilien, was die gleichnamige Schlern-Schrift von Dr. Josef 

Weingartner aus dem Jahr 1956 mit folgendem Text belegt:  

Klotz (Inzing)                                                                                                                     

Johann Klotz, ein Sohn der Wirtsleute Johann Klotz und Apollonia Mussak in Telfs, 

heiratete 1799 die Anna Ruef in Inzing, die einzige Tochter der dortigen Wirtsleute, 

Jakob Ruef und Maria Lener, und wurde so Wirt in Inzing. Sein Sohn Michael, 

geboren 1803, heiratete 1831 die Gerbertochter Katharina Gasser, eine Schwester 

des späteren Brixner Fürstbischofs Vinzenz Gasser, die trotz des frühen Todes ihres 

Mannes das Gasthaus sehr erfolgreich weiterführte und als tüchtige und umsichtige 

Wirtin allgemein bekannt war. Von ihren drei Söhnen erbte der älteste, Josef Klotz, 

das väterliche Gasthaus, während der zweite, Vinzenz Klotz, das Gasthaus „Krone“ 

in Oberperfuß erwarb. (In den Jahren 1875 – 1880 ließ Josef Klotz die bis dahin 

getrennten zwei Häuser am Inzinger Dorfplatz zusammenbauen und um ein 

Stockwerk erhöhen, Anm.). Josef Klotz war Landtagsabgeordneter, Erbauer der 

Ziegelei und durch seine Wohltätigkeit bekannt. Da er 1903 kinderlos starb, 

übernahm den Gasthof sein Neffe Vinzenz, der Sohn des Oberperfer Wirtes. Dessen 

Tochter Maria heiratete den Arzt Dr. (Alois) Hirschberger (der aus dem Südtiroler 

Vintschgau stammte, Anm.), mit dem sie den Gasthof in Inzing noch heute führt. 

   

 



 

Bild des Inzinger Dorfplatzes von Alois Reichl aus dem Jahr 1930  Foto Georg Oberthanner 

Als Josef Klotz am 30. April 1862 die Bewilligung für den Bau eines Ziegelofens am Buch 

(Flurname, Anm.) erhielt, war dies für Inzing ein glücklicher Umstand. Die Mehrzahl der 

Bauern in Inzing waren damals Kleinbauern, deren Hofgröße für die Erhaltung einer 

Kleinfamilie kaum ausreichte, daher war die Schaffung von Arbeitsplätzen durch die Ziegelei 

auch für sie eine günstige Gelegenheit, sich etwas dazuzuverdienen. 

 

Blick auf die Ziegelei um 1938  Foto Dorfchronik 



Von 1866 – 1869 war Josef Klotz auch Vorsteher (Bürgermeister) unserer Gemeinde. Dies 

hatte zur Folge, dass er sich aufgrund seiner Macht und seines Einflusses als „Dorfkaiser“ 

manifestieren konnte, was damals bei der Bevölkerung mit den geflügelten Worten „Wie der 

Wirt will!“ zum Ausdruck kam.  

Kaiser Franz Joseph I. wünschte sich für die 40. Wiederkehr seiner Thronbesteigung (2. 

November 1888) als Huldigung seiner Untertanen „Werke der Nächstenliebe, die noch in 

fernster Zukunft als Segnungen fortwirken mögen“. So fassten der Gastwirt und Gutsbesitzer 

Josef Klotz aus Inzing und der Gastwirt und Postmeister Johann Tobias Haid aus Oetz den 

gemeinsamen Entschluss, als erste Gemeinden in Tirol Genossenschaften im Sinne 

Raiffeisens zu begründen.  

Als fortschrittlich gesinnter und technisch interessierter Mensch baute Josef Klotz bei der 

Eselmühle in der Kohlstatt ein kleines E-Werk und ermöglichte dadurch in der Ziegelei neben 

dem Handschlagen von Ziegeln auch eine erste kleine maschinelle Produktion. Von 1889 – 

1902 war Josef Klotz Abgeordneter zum Tiroler Landtag. Infolge seines hohen Alters und 

wegen eines bösen Augenleidens nahm er eine weitere Wahl nicht an. Nur wenige Jahre 

nach der Eröffnung der Arlbergbahn ließ Josef Klotz am Bahnhofsgelände ein Industriegleis 

anlegen, um seine Ziegel mit der Bahn liefern zu können. 

Der Wohlstand des Hauses Klotz war aber nicht nur dem Betrieb der Ziegelei, sondern 

ebenso dem des Gasthauses, der großen Landwirtschaft und nicht zuletzt dem 

schwungvollen Handel vor allem mit Wein und anderen Gütern zuzuschreiben. Josef Klotz 

war aber auch ein sozial eingestellter Mensch und bereit, seinen Reichtum mit anderen zu 

teilen, und er unterstützte in aller Stille Arme und Bedürftige. Klotz leistete viel an finanzieller 

Unterstützung für die Missionen und vermachte den katholischen Missionen in seinem 

Testament die sehr hohe Summe von 80.000 Kronen (heute 400.000 Euro). 

Unsere schöne Pfarrkirche verdankt im Kircheninneren nicht zuletzt Josef Klotz ihr schönes 

Aussehen. So ließ er im Jahr 1902 die prachtvolle Marmorierung anbringen, was ihn ein 

kleines Vermögen gekostet haben dürfte. Auch die Büste von Vinzenz Gasser geht auf einen 

Auftrag von ihm an Edmund Klotz zurück. Im Jahr 1903 erkrankte Josef Klotz an einer 

Lungenentzündung, an deren Folgen er im Dezember desselben Jahres verstarb.  

 

 

Büs te 

Büste von Vinzenz Gasser vor marmoriertem Hintergrund  Foto Ernst Pisch 



Die Tageszeitung „Tiroler Stimmen“ würdigte ihn mit folgenden Worten:

„Klotz war eine originelle Gestalt,  aufrichtig, ehrlich, entschieden, manchmal derb und ein recht
biederer  Alttiroler.  Dabei  war  er  treu  den  Traditionen  des  ihm  verwandten  hochseligen
Fürstbischofs Vinzenz Gasser ein entschiedener Katholik und ein ebenso fester Tiroler Patriot,
durch und durch konservativer Mann, der sich seiner Gesinnung nie schämte und der die Spaltung
im Vaterlande (auf die Kirche bezogen) aufs tiefste bedauerte. Als katholischkonservativer Mann
mit seinem rechtlichen Arbeitssinn und praktischen Hausverstand lenkte er die Aufmerksamkeit auf
sich.“

Da Josef Klotz ledig blieb, setzte er schon zu seinen Lebzeiten seinen Neffen Vinzenz Klotz zum
Universalerben ein.  Im Jahr  1930 starb  Vinzenz Klotz  und hinterließ seiner  Tochter  Maria  als
Universalerbin den gesamten Klotz’schen Besitz.
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